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Praxis

ting „Betrieb“ ist eine wichtige Mög-
lichkeit, viele Beschäftigte zu erreichen 
und zu impfen. Neben den Hausärzten 
sollte auch das Potential der Betriebs-
ärzte im Hinblick auf Impfungen ausge-
schöpft werden. Es soll eine transpa-
rente Vergütungsregelung für die 
ärztlichen Leistungen der Betriebsärz-
tinnen und Betriebsärzte und der Sach-
kosten geschaffen werden. Bereits der-
zeit sind – wenn auch z. T. mühsam 

– Impfvereinbarungen mit den Län-
dern, den Betrieben und den Kranken-
kassen abgeschlossen worden. Der Ge-
setzestext sollte so modifiziert werden, 
dass es den Krankenkassen ermöglicht 
wird, leichter Impfvereinbarungen mit 
den Betrieben/Betriebsärzten zu schlie-
ßen. Es sollten auch transparente Ver-
gütungsregelungen für die Impfleistung 
der Betriebsärzte geschaffen werden. 
Die gelegentlich zu beobachtende Ab-

rechnungspraxis, nur die Sachkosten, 
aber nicht die Impfleistung der Be-
triebsärzte zu vergüten, ist nicht nach-
vollziehbar.
Ferner sollte in dem interdisziplinä- 
ren Ansatz des betrieblichen Gesund-
heitsmanagements die Rolle des 
Betriebs arztes gestärkt werden. Es bleibt 
abzuwarten, inwieweit das Bundes-
gesundheitsministerium die Sicht der 
Betriebsärzte aufgreift. ■

Geistige Fitness der Beschäftigten gehört 
zu den wichtigen Fähigkeiten in der kom-
plexen Arbeitswelt von heute. Angesichts 
immer älterer Belegschaften gewinnt die-
ser Aspekt zunehmend an Bedeutung. Im 
Rahmen des von der Bundesanstalt für 
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
(BAuA) und der Initiative Neue Qualität 
der Arbeit initiierten Projekts PFIFF 
wurde ein Programm zur Förderung in-
tellektueller Fähigkeiten für ältere Be-
schäftigte entwickelt und umgesetzt. Die 
Ergebnisse wurden jetzt beim Abschluss-
Symposium PFIFF 2 im Leibniz-Institut 
für Arbeitsforschung (IfADo) in Dort-
mund vor gestellt. Dabei zeigte sich, dass 
Maßnahmen zum kognitiven Training 
die geistige Fitness von Beschäftigten er-
halten und verbessern können. Sie wir-
ken nachhaltig, wenn sie von Unterneh-
men in die betriebliche Gesundheits- 
förderung integriert werden.
Manche geistigen Fähigkeiten können im 
Alter nachlassen. Dabei können Faktoren 
wie einseitige Arbeit, ungünstige Arbeits-
bedingungen, aber auch falsche Ernäh-
rung und mangelnde Bewegung eine 
Rolle spielen. Die Ergebnisse des ersten 
PFIFF-Projektes fasst die Broschüre 
„Geistig fit im Beruf “ zusammen, die 
über www.inqa.de bezogen werden kann.
Beim Projekt PFIFF 2 stand die wissen-
schaftliche Bewertung von Maßnahmen 
im Vordergrund, die das Training geis-
tiger Basisfähigkeiten auf breiter Ebene 

fördern. Für das vom Bundesministe-
rium für Arbeit und Soziales (BMAS) 
geförderte Projekt, das von der BAuA 
fachlich unter der wissenschaftlichen 
Leitung von Dr. Gabriele Freude beglei-
tet wurde, hatten sich verschiedene Pro-
jektpartner zusammengeschlossen. 
Dazu gehörten neben der Adam Opel 
AG das IfADo mit dem Projektleiter 
Prof. Dr. Michael Falkenstein, die Ruhr-
Universität Bochum (Prof. Dr. Joachim 
Zülch), die Rehabilitationspsychologie 
der TU Dortmund (Dr. Maibritt Witte) 
sowie „Kopf hoch“ (Rita Pfeiffer), das 
die mentalen Trainings durchführte.
Insgesamt lieferte PFIFF grundlegende 
Erkenntnisse über Möglichkeiten, mit 
denen sich die geistigen Fähigkeiten 
 älterer Beschäftigter erhalten und ver-
bessern lassen. Daraus lassen sich An-
sätze zur Arbeitsgestaltung ableiten, die 
dem demografischen Wandel Rechnung 
tragen und den Einsatz älterer Arbeit-
nehmer in Produktionsbetrieben för-
dern. Dabei haben die Ergebnisse nicht 
nur Relevanz für den gesamten Fahr-
zeugbau, sondern auch für andere In-
dustriebetriebe, die in Großserien ferti-
gen. Kurzvorträge von Vertretern aus 
Politik, Wissenschaft, Verbänden und 
Wirtschaft zum Thema „Arbeit, Alter 
und Gesundheit“ unterstrichen die Be-
deutung des Erhalts der geistigen Fit-
ness Älterer, um den demografischen 
Wandel erfolgreich zu bewältigen.

„PFIFF ist ein gutes Beispiel für die Ent-
wicklung innovativer betrieblicher Maß-
nahmen, mit denen sich die Gesundheit 
und Leistungsfähigkeit der Beschäftigten 
erhalten lassen“, bilanziert Dr. Gabriele 
Freude, BAuA. „Die Kombination der 
Faktoren betriebliche Praxis, innovatives 
Maßnahmenkonzept und gesicherte 
Forschung hat zu einem guten Ergebnis 
geführt. Die  wissenschaftliche Bewer-
tung hat die Wirksamkeit des Interventi-
onskonzept bestätigt.“
Einen Ausblick auf die weiteren Schritte 
bei der Umsetzung gab Prof. Dr. 
 Falkenstein: „Da nachweislich auch 
Sport und Bewegung die geistige Fitness 
verbessern, soll in Zukunft Trainings für 
den Geist, den Körper und zur Stressbe-
wältigung zu einem festen Programm 
verbunden werden. Vor allem aber 
mahnt die Studie, nicht immer die glei-
chen Arbeitsinhalte beizubehalten. Be-
schäftigte sollten häufiger ihren Arbeits-
platz wechseln und rotieren, innerhalb 
eines Bereichs und im Betrieb.“ ■
Weitere Informationen:
www.pfiffprojekt.de
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